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Veenieklende ckee LnZkände^ in L îedrenkand

Oie Wett im Bann der deutschen Siege
^uk der VerkolZunZ de8 keincles 27000 8R1 ?ver8enlLl und 155000 8K1 be8e !iLdLZ1

Eitlen , Korintk un6 patras in üer tianr ! unserer Gruppen
LiAcuer llericdt cker

mü. Berlin.  28. April. Der gestrige Sonn¬
tag stand im Zeichen einer Reihe von stolzen
Siegesmeldungen. Einmarsch in Athen. Be¬
setzung des Isthmus von Korinth durch Fall-
schirmtruppen und Einnahme der Stadt Pa-
tras durch die Leibstanbarte ..Adolf Hitler"
— das waren die Höhepunkte des Wehrmachts-
derichtes. den wir an anderer Stelle wicder-
geben. In den Abendstunden folgten sodann
zwei weitere Sondermrldungrn des OKW.,
die folgenden Wortlaut hatten: „Die Luft¬
waffe versetzte gestern den aus Griechenland
flüchtenden Engländern wiederum schwere
Schläge. Bier Schiffe mit 22 000 BRT . Wur¬
den vernichtet, zehn Schiffe mit 8«VW BRT.
beschädigt. Am heutigen Sonntag wurden in der
Verfolgung des ans Griechenland flüchtenden
britischen Expeditionskorps ein Kreuzer ver¬
senkt, zwei Kreuzer beschädigt, ein Handels--
schiff von 5vv« BRT . vernichtet und zehn
Schiffe mit 75 vvv BRT . beschädigt." ,

Diese einzigartigen Erfolgsmeldungen ha¬
ben in der ganzen Welt größtes
Aufsehen erregt.  In vielen Ländern
standen sie am Sonntag im Vordergrund der
allgemeinen Erörterungen . Besonders groß
ist die Begeisterung in Jtaliem wo man dar¬
auf hinwcist, daß mit der Hakenkreuzfahne
aus der Akropolis die BalkankatastropheEng¬
lands praktisch besiegelt ist. In Rom, wie auchin andern Hauptstädten, hat vor allem die
kühne Neberguerung und die Einnahme
Korinths  durch deutsche Fallschirmtruppen
größte Ueberraschnng und Bewunderung aus¬
gelöst.

In der schwedischen Presse weist man vor
allem darauf hin, daß die in Griechenlandbe¬
siegten Empiretruppen britische Elite-
Verbände  umfaßten, die trotzdem den Deut¬
schen nicht standhalten konnten. Jeder Ge¬
danke an eine planmäßige Fortsetzung desKampfes auf der andern Seite des Kanals
müsse von General Wilson nunmehr aufge¬
geben werden. Selbst in England kann man,
einer Meldung der englischen „Exchange-
Agentur" zufolge, nicht umhin, die Lagederanstralis ch-b ritischenDeckungs-
truppen nunmehr als äußerst ge¬
fährdet zu bezeichnen.

Kleinlaut, wie selten zuvor, mußte der eng¬
lische Nachrichtendienst am Sonntag die Er¬
oberung von Athen, die Einnahme von Pa-
tras und den Uebergang der deutschen Trup¬pen über den Isthmus von Korinth verzeich¬nen. Noch am Samstagabend hatte man von
heroischem Widerstand der Australier südlich
der Thermopylen und von erfolgreicher Ver¬
teidigung neuer günstiger Stellungen gespro¬
chen. Um so schwerer ist London durch die
deutschen Nachrichten vom Sonntg getroffen
worden. Die bisher einzige britische Stellung¬nahme zu den schwerwiegenden Ereignissen
besteht in dem lakonischen Satz, daß „die Lagein Griechenlanddüster" sei.

Wenn noch irgendwelche Zweifel an dem
völligen Zusammenbruchin Griechenland be¬
standen hatten, so sind sie für England vor
allem auch durch die Nachricht vom Rück¬
tritt des Generals Papagos  zer¬streut worden, der von seinem Amt als Ober¬
befehlshaber der griechischen Armee entbun¬
den wurde und zu dessen Nachfolger General

Oer Führer in Marburg
Begeisterter Empfang in der Südsteiermark

Graz,  27 . April. Anläßlich eines Aufent-
Haltes in der steierischen Gauhauptstabt Graz
stattete der Führer am Samstag auch Mar-
bürg, dem Mittelpunkt der befreiten Süb-
steirrmark, einen Besuch ab. Die Bevölkerung
beider Städte bereitete dem Führer eine» be-
geisterten Empfang. Der Führer weilte am
Sonntag zu einem kurzen Besuch in Klagen-
furt , der Gauhauptstadt von Kärnten, wo er
von der Bevölkerung jubelnd begrüßt wurde.

Argyropulus ernannt wurde. Diese Mittei¬
lung hat in London wie eine Bombe einge¬
schlagen und die Plutokraten machen aus
ihrem Aerger darüber gar keinen Hehl. Mo¬
natelang hatte man den so schwergeschlagenen
Griechengeneral als die Seele des griechischenWiderstandes bezeichnet. Zum Dank dafür,
daß er die griechischen Regimenter für Eng¬
land verbluten ließ, erhält er nun von den
Plutokraten einen Fußtritt.

Wie im einzelnen noch bekannt wird, habendiejenigen griechischen Regierungsmitglieder,
die bislang noch in der Hauptstadt verblieben
waren, in der Nacht zum Sonntag schleunigst
die Flucht nach Kreta  ergriffen . Derfrühere Finanzminister und andere Würden¬
träger des griechischen Regimes haben es vor¬
gezogen, nach Smyrna  auszurücken . Der
größte Teil der englischen Kolonie in Athen

aber ist frühzeitig nach Aegypten  ent¬
wichen. Einige englische Truppen, die am
Samstag durch Athen gekommen seien, sollen
von den Griechen mit dem Zurufe empfangenworden sein: „Wir sehen euch bald Wiederl"
Falls die Engländer darauf stolz sein sollten,werden sie zur Kenntnis nehmen müssen, daß
die Athener meinten, sie würden wohl bald
die Rückkehr der englischen Truppen erleben,aber die Rückkehr der Engländer auf dem Weg
in die deutsche Gefangenschaft.

In der großen griechischen Kolonie Istan¬
buls macht sich zusehends eine starke eng-
landfeindliche Stimmung  bemerk¬
bar. In den Cafes, die von den Griechen be¬
vorzugt werden, kann man erregte Debatten
und Angriffe gegen Großbritannien beobach¬
ten. Vereinzelt ist es schon zwischen griechischenund englischen Gruppen zu tätlichen Ausein¬
andersetzungen und Zusammenstößen ge¬kommen.

Vormarsch auf dem Peloponnes
ksllscklrwlruppen besetrteo Loriutk - Oie l,eit »8taiitlsrte oskm katrss

Berlin,  27. April. Das OverkoustnanSo
der Wehrmacht gibt bekannt: Die in Griechen¬
land kämpfende» Truppen des deutschen Hee¬
res erreichten in der Verfolgung des Feindes
über die Linie Theben—Chalkis heute um 9.25
Uhr Athen. In kühnem Angriff aus der Luft
nahmen Fallschirmtruppenbereits am 2K.Apri!
morgens den Isthmus von Korinth sowie die
Stadt selbst. Zahlreiche Engländer wurden
gefangen genommen, der Rest zog sich flucht¬
artig nach Süden zurück. Am Eingang des
Golfes von Korinth stieß die Leibstandarte
„Adolf Hitler" nach ungestümem Vormarsch
über den Golf von Patras auf den Pelopon¬
nes vor und nahm nach Ueberwindungfeind¬
lichen Widerstandes die Hafenstadt Patras.

In den griechischen Gewässern fügte dieLuftwaffe am 25. April dem Feind neue
schwere Schiffsverluste zu. Sie vernichtete
drei Handelsschiffe mit zusammen
27 000 BRT ., darunter zwei große Trans¬
porter, und beschädigte durch Bombenwurf
zwei weitere Handelsschiffe.

In Nordafrika wurden die in Richtung auf
Capuzzo —Sollum  vorstoßenden briti¬schen Kräfte durch Gegenangriff im Zusam¬
menwirken mit der Luftwaffe geschlagen und
nach Süden zurückgeworfen. Dabei wurden
sieben feindliche Panzerkampfwagen und meh¬
rere Panzerspähwagen vernichtet. Ausfallver¬
suche aus Do brur  scheiterten.

Unterseeboote versenkten im Atlantik
fünf feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
39148 BRT.

Kampfflugzeuge vernichteten gestern im
Seegebiet um England ein Handelsschiff von

5000 BRT . und im Tiefangriff einen briti¬
schen Zerstörer .. Ein drittes, mit Flug¬
zeugteilen beladenes Schiff erhielt zwei Bom¬benvolltreffer.

In der letzten Nacht bombardierten Kampf-
agzeuge mit guter Wirkung abermals den
crsorgungs- und Werfthafen Liverpool

sowie andere Häfen an der englischen Süd-
und Ostküste. Ein Bewachungsschiff von 1000
BRT . wurde versenkt. Auf einem Nachtflug-
platz des Feindes wurden Hallen und Unter¬
künfte in Brand geschossen.

Fernkampfbatterien der Kriegsmarine be¬
schossen im Hafen von Dover  liegende
Schiffe mit gutem Erfolg.

Der Feind verlor bei Tagesanflügen gegen
die Küste der besetzten Gebiete und gegen die
West- und ostfriesischen Inseln vier Flugzeuge,
davon drei durch Jagoabwehr, eines durchFlakartillerie.

In der letzten Nacht warf der Feind an
verschiedenen Orten der besetzten Gebiete und
des norddeutschen Küstengebietes Spreng - undBrandbomben vorwiegend auf Wohnviertel
der Stadt Hamburg. Wehrwirtschaftliche und
militärische Schäden entstanden nicht. Einige
Zivilpersonen wurden getötet und verletzt.Zwei feindliche Kampfflugzeuge wurden ab¬
geschossen.

In den Kämpfen bei den Thermopylen zeich¬
nete sich der Hauptmann in einem Infanterie¬
regiment, Baacke.  besonders aus. In zähem
nächtlichen Kampf gegen einen in vorberei¬
teter Stellung stehenden Feind öffnete er mit
einer beweglichen Abteilung eine wichtige Enge
und erbeutete 24 Geschütze.

Aegypten läßt sich nicht erpressen
Vergeblieker kritischer Druck sul Kairo - konciou Zrodt der ^ aiZ ? arici
. Fonäerbericbt unserer Korrespondenten

bo». Budape  st. 28. April. Die maßgeben-
den Politiker der ägyptischen Wafbpartri
führen zur Zeit, wie aus Kairo verlautet, in
den großen ägyptischen Städten eine heftige
Kampagne durch für die Wahrung des Zu¬
standes der Nichtkriegführung Aegyptens. Da-
bei ist es bereits häufig zu heftigen Angriffen
gegen die britische Polizei und gegen bas Ver¬
halten der britischen Soldaten gekommen.

Um der für sie höchst unangenehmen Kam¬
pagne ein Ende zu bereiten, haben die briti¬
schen Militärbehörden verlangt, daß die obe¬
ren Führer der Wasdvartei verhaftet  wer¬
den. Die ägyptische Regierung aber hat imHinblick auf die innerpolitischenSpannungen
diesen Versuchen nicht stattgegeben. Nunmehr

versuchen es die Engländer ihrerseits mit
einer Werbeaktion, wobei sie sich gekaufter
Elemente bedienen, die Versammlungen der
nationalen Opposition sprengen sollest.

In Kairo sind, wie weiter verlautet, lange
Konferenzen zwischen General Wave  1l, dem
ägyptischen Ministerpräsidenten Sirri Pascha
und dem ägyptischen Gencralstabschcf Ibrahim
Abdallah Pascha an der Tagesordnung. Man
schließt aus den auffallend häufigen Beratun¬
gen hinter geschlossenen Toren, daß England
alles aufbietet, um Aegypten zu einer Ent¬
scheidung im Sinne der Kriegsteilnahme zu
drängen. Nach der Entwicklung in Nordafrika
und dem griechischen Dünkirchen besteht in der
Bevölkerung dafür weniger Bereitschaftdenn je.

Nach 21 Tagen
vrskldericttt unserer Nerliner Scttrjstleilung

8-d. Berlin , 28. April
Den politischen und militärischen Plänen

der britischen Plutokraten bereiten die deut¬
schen Soldaten und Waffen ein so schnelles
und gründliches Ende, daß selbst die Lon¬
doner Lügenmäuler  von Tag zu Tag
sprachloser werden. Gebiete des Balkans, um
die sich noch vor drei Wochen die kühnsten
Träume der Plutokraten gerankt hatten, sind
heute von Engländern gesäubert und überall
sieht man nur noch zerschlagene eng¬
lische Hoffnungen,  zusammengehauene
Plutokratische Intrigen und im übrigen denbereits eingeleiteten Schlußakt jener Kämpfe,
die auch den Südosten Europas endgültig von
dem britischen Feind säubern werden.

Die Hakenkreuzfahne auf der Akropolis,deutsche Truppen in Athen,  auf dem Pelo¬
ponnes und auf ihrem Vormarsch schon weit
vom Isthmus von Korinth entfernt — die
Welt ist einfach sprachlos ob diesen Nachrich¬ten, die die Genialität und Ueberlegenheit der
deutschen Kriegführung erneut ebenso offen¬
kundig werden lassen wie den kühnen, revo¬
lutionären Angriffsgeist der deutschen Sol¬
daten und die alles überragende Güte ihrerWaffen.

England aber erzittert in dem Gedanken,
daß Griechenland  aufgehört hat, Tum»>
melplatz des plutokratischen Intrigenspiels
auf dem Kontinent zu sein. Die auf der Akro¬
polis wehende Hakenkreuzfahne verkündet der
ganzen Welt, daß alle Pläne des britischen
Gegners schon im Keime erstickt wurden und
daß Churchill  auf dem europäischenKon¬tinent all es verloren  hat.

Ungeheuer sind die Verluste des Gegners,
sowohl auf dem Lande, wie bei der Einschif¬fung und vor allem auch nach Besteigung der
Fluchtschiffe. Selbst die Hoffnung auf den
Isthmus von Korinth,  wo man die
deutschen Truppen unter allen Umständen
aufhalten zu können glaubte, um ausweichenund schließlich ausreißen zu könneg, ist zu¬
sammengebrochen. Ucberall dort, wo noch
englische Hoffnungen auskeimen könnten,
stehen deutsche Soldaten , und auch der Pelo¬
ponnes bedeutet für die Empire-Truppen
nicht mehr Zeitgewinn für die Flucht, son¬
dern wahrscheinlich eine neue, schwere Kata¬
strophe.

Die Griechen sind längst völlig geschlagen.
Englische Truppen  sind aber nach den
jetzt vorliegenden militärischen Berichten seitden Tagen des 12. und 13. April in direktem
Kampf nicht mehr vor die deutschen Gewehre
gekommen. Das ist überaus bezeichnend. Fastüberall in den letzten vierzehn Tagen stießen
die deutschen Kräfte nur auf Empire-Truppen,während in den verschiedenen Gefechten höch¬
stens englische Artillerie , englische Panzerund englische Flieger in Erscheinung traten.
Alle anderen englischen Kräfte hatten es
längst vorgezogen, Australier und Neusee¬
länder verbluten zu lassen, selbst aber das
Weite zu suchen" und aus die Schiffe zu kom¬men, die indessen eine sichere Flucht auch nichtinehr ermöglichen.

Von den schweren Verlusten, die sie alle
auf der Flucht erlitten haben und erleiden,
kann man sich, erst eine Vorstellung machen-wenn man berücksichtigt, daß die in der
Aegäis bisher vernichtete Handelstonnage
einem Fassungsvermögen von .47 000 Wag¬
gons entspricht, und daß mit diesen Schissen
Menschen und Kriegsmaterial in den Fluten
des Meeres versanken, die für die britische
Plutokratie einfach unersetzlich sind.

Serbien und Griechenland, durch den Ver¬
brecher Ehurchill und durch die Schuld feiger
und verantwortungsloser Könige und Regie¬
rungen ins Unglück,gestürzt, haben am eige¬
nen Leibe erfahren wie Deutschland mit jenen
aufräumt , die sich als Verbrecher am Friedenund als Feinde der neuen europäischen Ord¬
nung erweisen. Wenn das amerikanische Blatt



Oie ln5e1 l .emnv9 begelrt
Berlin, 26. ĉ pril. Das Oberkommando 6er

Wcbrmactit Zibt bekannt:
In Orieclienland setzten Ocbirgs- un6 kan-

rertruppen in enger Kamplxemcinsciialt 6ic
Verfolgung des gcscblsgenea keindes kort,klack Oeberwindung 6er Tbermop)c1enstcl-
lung wurden britische Gruppen ostwärts 6es
bistoriscken Lngpnsses bei  Kl o l o s
gescklsgen und dabei mehrere Kundert Briten
gefangen genommen sowie 30 Oesckütze er¬beutet. ändere deutsche Truppen setzten vonTbessalien lier auf 6ie Insel kuböa  über
un6 6rangea bei Lbalkis wie6er auk 6askestland vor. 8ckncIIe Truppen durcksckrit-
ten in 6er Verfolgung 6es keindes 6ie 8ta6tTbcben.

klackdcm bereits Glitte /^pril 6ie InselTkasos un6 8amotkraki durch klandstreick
besetzt wor6en waren, lan6eten Truppen 6e»6eutscben Heeres in Zusammenarbeit mit 6er
Kriegsmarine auck auf 6er Insel  T e m-nos  un6 besetzten nack Ileberwaltigungke!n6Iicben Widerstandes alle militärischen
kunkte 6er Insel.

Gewaliige Beute im Cpirus
beioclliede Vorslööe so «ler lodrulr kroot LbüeHviessn - 7 ?anrer rers ört

Waffe in der Straße von K a sos einen feind-

l) ie Tultwalle batte an den beiclen letzten§wund et.

Rom,  27 . April. Der italienifche Wehr¬
machtsbericht vom Sonntag hat folgendenWortlaut: Bei den Säuberungsaktionenin
Nordalbanien und im Epirus wurden zahl¬
reiche jugoslawische und griechische Offiziereund Soldaten gefangen genommen und eine
sehr große Menge an Waffen, Munition und
Fahrzeugen erbeutet.

In der Ehren aika  wurden an derTobruk-Front feindliche, mit Panzern und
Infanterie unternommene Borstöße unterMitwirkung unserer Luftwaffe abgeschlagen.Wir haben sieben Panzer und einige Stra¬
ßenpanzerwagen zerstört.

In der Nacht zum 26. April haben feind¬liche Flugzeuge Bengali bombardiert. Eswurden einige Personen getötet und gerin¬ger Schaden verursacht. Ein feindliches Flug¬zeug wurde von der Bodenaüwehr abgeschos¬sen. Nach den bisherigen Feststellungenwur¬den bei dem feindlichen Luft- und Seeangriffauf Tripolis IÜ1 Personen getötet, darunterungefähr 20 Italiener , und ungefähr 300 ver-
Ta§en besondere krlolge bei ZmArillen ge¬gen feindliche 8ckiklsbewegungen in den grie¬chischen Oewässern. 8ie vernichtete — wie
bereits durch 8ondermeldung hekanntgege-
ben, am 24. B,pril 13 Handelsschiffemit zusammen etwa 50 000 6KT. und be¬
schädigte I^ weitere 8rkklle schwer. -Vm
25. -^pril wurden ein weiteres Handelsschiff

:von 3000 LKT. versenkt, vier groke 8<kille
beschädigt und zahlreiche Küstenfahrzeugein Brand geschossen.

In klordalrika wiesen deutsche und italie¬
nische Truppen einen von stärkeren ksnzer-
krälten und schwerer Artillerie unterstützten
britischen IlmlassungsvorstoK auk Kort La-
puzzo westlich 8 oll um erfolgreich ab.
Deutsche und italienische 8turzkampfllug-
zcuge grillen unter dem 8<hutz italienischer
^äger in den Krdkampf bei 8ollum ein, zer¬
sprengten feindliche Truppenansammlungen
und Kraftfahrkolonnen und setzten zahlreiche
kanrerkampkwagen aukcr Oeleckt. Ostwärts
der ägyptischen Orcnze erzielten leichte
deutsche Kampkilugreuge Lombenvolltreiler
in britischen Artilleriestellungen und in
einem grökeren Truppenlager . Lei erfolgrei¬chen Angriffen von Zerstörer- und 8turz-
kampkiliegerverbänden gegen die llaken-
anlagen von Tobruk wurde am 24. cVpril im
blaken ein xröLeres 8chill versenkt und dabei
ein Jagdflugzeug vom Kluster llurricane ab-ges-hossen.

klugzeuge der bewaffneten Aufklärung
vernichteten am gestrigen Tage westlich derkäröerinseln ein Handelsschiff von 10 000LKT.

In der letzten klackt bombardierten Kampk-
ilugzeuge mit guter Wirkung militärischeZiele der llakenstadt 8underland an der bri¬
tischen Ostküste. 8xreng- und Brandbomben
richteten vor allem in den Anlagen der Dept-kortwerkt sowie im llundsondock erhebliche8chädcn an.

Die feindliche Tuktwalle flog in der klacktzum 26. ĉ pril in das norddeusche Küsten¬
gebiet ein, wobei nur ein klugzeug bis zur
keichsbauptstadt Vordringen konnte. Durch
den -Vbwurk einer geringen Zahl von Bom¬ben entstanden nur Ocbaudeschäden in
Wohnvierteln, unter anderem auch in einemKieler Krankenhaus.

In Östafrika wurde in Gimma  ein Hur-rieane-Flugzeug von der Bodenabwehr abge¬schossen.
Das Hauptquartier der italienischen Wehr¬

macht gab am Samstag bekannt:
In der Nacht zum 25. April haben Verbändeder deutschen Luftwaffe in rollendem Einsatz

Flotten- und Luftstützpunkte auf Maltabombardiert und dabei in La Valetta Brändeund Explosionen hervorgerufen. Im östlichenMittelmeer haben Einheiten unserer Luft-

lichen Geleltzug angegriffen und in der duckstvon Milos euren 2000-BRT .-DamPfer getrof¬fen.
In Nordafrika, im Abschnitt von Tobruk,Artillerietätigkeit. Während des 24. und25. April lagen Festung und Hafen von To-bruk unter unaufhörlichen Angriffen italie¬

nischer Flugzeuge und zahlreicher Verbändeder deutschen Luftwaffe. Hafcnaulagen undvor Anker liegende Schiffe wurden zu wieder¬holten Malen getroffen. Andere italienischeund deutsche Flugzeuge haben im Gebiet vonSollum  britische Kraftfahrzeuge und Ar¬
tilleriestellungen angegriffen.

In Ostafrika  haben östlich Canibela un¬
sere Truppen in schwungvollem Angriff feind¬liche Strcitkräfte , die sich in günstigen Stel¬
lungen verschanzt hatten, angegriffen und ge¬worfen. Der Feind lies; auf seiner überstürz¬ten Flucht Hunderte von Toten, Waffen undgroße Materialmengen auf dem Kampfplatzzurück.

^00600 ART in der Aegäts
Auch Italien schlägt hart zu

kn. Rom,  28. April. Nach einer Mitteilung
des italienischen Luftfahrtministeriums haben
italienische Bomber und Torpedoflieger in den
letzten Tagen rund lüvvvv BNT. feindliche»
Schiffsraums in den Gewässern des AegäischenMeers und zwischen der Südküste des Pelo¬
ponnes und dem Nil-Telta versenkt.

Churchills letzte Hoffnung: LtGA
Lcdswtoses Lio ^estLuäois «1er ILriê sketre - äuskijolc su ! neue 6e !nliren

3c>nderdsricbt unseres K̂orrespondenten

„New Park Herald Tribüne ", das mit Chur-chillschen Auffassungen sicher mehr als vertraut ist, dieser Tage meinte, daß Englandgar nicht in der Lage sei , die Achsein einer Großschlacht zu besiegen,dann hat es mit diesen Worten die Lage Eng¬lands durchaus richtig umschrieben. Wennaber weiter der Meinung Ausdruck gegebenwurde, daß England aus diesem Grunde ge¬nötigt fei, einen Guerillakrieg gegen die Achsezu führqji, dann zeigt das nur , daß Englandin seiner Bedrängnis keinen anderen Aus¬weg mehr sieht, als den, mit der Methodeseiner alten Seeräuberei.  die über die
Plutokrateninsel hereingebrochene Katastrophenoch aufzuhalten.

Aber sie alle, die Neberschlauen in Amerikaund die gerissenen Gangster an der Themsewerden sich täuschen. Denn die europäischen
Nationen haben aus der Geschichte der eng¬lischen Kriegführung und ihrer Folgen für dievon England betrogenen Länder einiges ge¬lernt. Zum anderen aber wird England zueinem Guerillakrieg gar keine Zeit mehrhaben und auch die Zukunft wird erweisen,daß jede englische. Rechnung falsch ist.

Kw. Stockholm,  28 . April. Churchill!
mußte am Sonntag abend seine feierlich an¬
gekündigte Rundfunkrede an England und
das Empire halten, ohne die hiervon erhoffte
Aufklärung über bas Schicksal der Engländerin Griechenland liefern zu können. Die er¬
sehnte Mitteilung, daß ein neues Dünkirchen-
Wunder Lurch Evakuierung wenigstens eines
großen Teiles der Empiretruppen vollbrachtsei, blieb aus.

Angesichts der Vernichtung so vieler Schiffe
durch die deutsche Luftwaffe und der neuestendeutschen Siege war alles, was Churchillbieten konnte, ein persönlicher Reinwaschungs¬
versuch und eine Reihe Heuchlerischer Trauer-Phrasen, denen ein Ausblick auf neuedrohende Gefahren  und — als einzi¬
ger Trostfaktor — die Verheißung amerikani¬scher Hilfe für die Schlacht um den Atlantikfolge. Insgesamt lieferte Churchill eine düstereDarstellung, bei der die Art . wie er sich selberin die Enge gedrückt fühlte, aus wüsten
Schimpfworten und Hatzausbrüchen sichtbarwurde.

Das Griechenland -Abenteuer  suchte
Churchill wie folgt zu erklären: England habeein griechisches Hilfegesuch nicht abschlagenkönnen, da es Lurch die schon vor dem Kriegegegebene Garantie gebunden gewesen sei.Churchill verheimlichte dabei, das; Englanddie Griechen zum Kriege hetzte und daß dieLandung englischer und französischer Truppenschon seit Kriegsbeginn ausge¬machte Sache  war . Er berief sich darauf,daß auch die Regierungen Neuseelands undAustraliens der Expedition zugestimmt hät¬ten. Die Umstände hätten es gefügt, daß vonder Nil - Armee  insbesondere Neuseeländerund australische Truppen nach Griechenland
geschickt werden mußten.

Die Erbitterung in Australien über die
Methode, die Dominien die Hauptblutopferdieses gefährlichen Unternehmens tragen zulassen, versuchte- Churchill zu bagatellisieren.England habe gewußt, daß die nach Grie¬chenland geschickten Kräfte nicht, ausreichendeien, aber man habe darauf, spekuliert, daß>ie Nachbarn Griechenlands durch die eng¬
lische Intervention ebenfalls mitgerissen wür¬den. Leider sei die Revolte des ingo-
slawischen Volkes zu spät gekom¬men ". Jetzt sei ein „großes Unglück" aus
dem Balkan entstanden: Jugoslawien nieder¬
geschlagen, die Armeen Griechenlandszur Ka¬pitulation gezwungen. Den Australiern undEngländern sei es überlassen geblieben, ihrenWeg zur See durchzukämpfen.

Nach Wüsten Hanausbrüchen gegen Musso¬lini, dessen Vernichtung er als eines seinerKriegsziele proklamierte, gestand .Churchill,ehrlicher als bei Griechenland die englischeNiederlage in Libyen.  Die Deutschenseien in größerer Stärke gekommen, als dieenglischen Generale erwartet chatten. — DieAufgabe, die Cyrenaika von den Deutschen zu
säubern̂ werde hart und nicht rasch durch¬führbar sein.

Nach einem plumpen Versuch, Sowjetrutz-land gegen andere Mächte mißtrauisch zu
machen und in den Krieg hineinzuzerren, be¬handelte Churchill Roosevelts verschie¬
dene Hilfsver sprechen. — Er ' schloßmit pessimistischen Anspielungen auf mancher¬lei Ereignisse, die in Europa oder Asien ein-treten könnten, durch die sich Eiigland aber
nicht beunruhigen lassen dürfe. Man müsse
Zuversicht gewinnen durch Erinnerung anÜberwundene Gefahren, mit denen aber dieneuen leider nicht vergleichbar sein könnten.Rettung  muffe aus dem Westen kommen,aus den USA.

Zusammenstöße in Bombay
Weitere 200 Inder von den Briten verhaftet

Schanghai, 27. April. Nach hier eingetrof-
fenen Meldungen dauern Lie heftigen  U n-r itT, en in großen Städten Indiensmit unverminderter Schwere fort. So kam cs
auch in Bombay am Samstag erneut zuschweren Zusammenstößenzwischen der briti¬
schen Polizei und Indern . In zwei Bezirkender Stadt schoß die Polizei rücksichtslos in dieMenge. Es gab wieder eine Reihe Verwun¬deter. Auf Anweisung der britischen Behördenwurden erneut über 200 Inder verhaftet. Wieweiter bekannt wird, ist die Lage auch in
Ahmedabad und Kalkutta äußerst gespannt.

Die Unruhen in Bombay dauern fort. Am
Sonntag ereigneten sich erneute Zusammen¬stöße, wobei nach bisherigen Meldungenzwölf Personen getötet  und l25 ver¬letzt wurden.
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Llniverfiiäi Posen eröffnei
Professor Carstens-Hohenheim erster Rektor

Posen, 27. April. Die auf Befehl des Füh-.rers ins Leben gerufene ReichSuniversitätPosen, deren Aufbau unmittelbar nach demPolenfeldzng im September 1039 begonnenwurde und die am 52. Geburtstag des Füh¬rers ihre Begründung erfuhr, wurde aniSonntag von Reichsmiuister Rust im Namenund an Stelle des Führers feierlich eröffnet.
Anschluß an seine Ansprache führte derMinister den ehemaligen Rektor der Land¬

wirtschaftlichen Hochschule Hohenhei  in,Pro ;es,or Dr . Peter Carsten  s. in sein Amtals ersten Rektor der ReichSuniversitätPosenein und bestellte Dr . Hanns Streit den ver¬
dienstvollen Leiter des Aufbaues der Reichs-universitätz zu ihrem Kurator . ^

Prof . Dr . Carstens  ist am 13. September1903 in Brunshüttelkoog in Schleswig-Hol¬stein geboren und studierte an der landwirt¬
schaftlichen Hochschule Hohenheim von 1921bis 1927, wo er auch das Doktorexamen ab¬legte. 193§ erfolgte dort seine Ernennung zumordentlichen Professor für Tierzuchtlebre.1935 bis 1938 hatte er das Rektorat inne. Zu¬
letzt batte er die Leitung des ss-Ansiedlungs-stabcs Posen inne. Prof . Carstens, der heuteden Rang eines ss-Stnrmbannsübrers innebat, war bis Mai 1933 auch Kreisleiter vomKreis Stuttgart -Amt.

Roosevelt beschimpft LinSbergh
Das USA.-Volk gibt ihm die richtige Antwort

v. Kopenhagen, 27. April . Die Rede desObersten Lindbergl,  bat in den Vereinig¬ten Staaten großes Aufsehen erregt. Ambesten charakterisiert diese Tatsache der Ver¬
such der notorischen Kriegshetzer, diese Wir¬kung ihrerseits durch Reden abznschwächen.Obwohl die Erklärungen der StaatssekretäreHüll und Knox keinerlei sachliche Argumente,sondern nur den üblichen Wust von Phrasenund Lügen enthielten, beeilte sich sogarRoosevclt  mit der Versicherung, daß erderen Ausführungen billige. Noch kennzeich¬nender für die Haltung des Präsidenten istaber seine Erklärung ans der letzten Presse¬konferenz in Washington, auf der er dieKriegsgegner Persönlich nngriff, daß Lind-bergh wegen seiner Auffassung über die inter¬nationale Lage nicht zum aktiven Militär¬dienst einberufen worden sei. Nooscbelt be¬
stätigte mit diesen Worten wieder einmal, waSvon der amerikanischen„Demcstratie" zu hal¬ten ist.

Das American First Committee teilte niit,daß ans Grund -der Lindbergh- Rede rund7000 neue Mitglicdcranträge  ein¬
gegangen seien.

Neuordnung des Südostraümes
Aus Anlatz der Befreiung dieser Gebiete
,»c>. Berlin , 28. April . Aus Anlaß der Be¬freiung der mazedonischenund thrazischcnGebiete durch die deutsche Wehrmacht richteteder bulgarische Ministerpräsident Professor

Filoff  an den Führer ein Danktelegramm,in dem er für die Befreiung dieser Gebieteund für die Bemühungen des Führers zurSchaffung einer neuen, gerechten Ordnung imSüdostraum dankt. Ncichsaußenminister vonRibbentrop übermittelte ihm den Dank des
Führers mit der Feststellung, daß der Weg fürdie Verwirklichung der Lebensrechte Bulga¬riens freigemacht wurde. — König Borisvon Bulgarien traf in Begleitung des Prin¬zen Khrlll in der mazedonischen Stadt Stipein, wo er von .der Bevölkerung begeistert
empfangen wurde. — Im RegierungsbezirkNesküb  ist die bulgarische Staatsgewalt be¬reits in Kraft getreten. — Der albanische
Ministerpräsident hat an den Duce ein Dank-telearamm gerichtet. — Der von Rom bevoll¬mächtigte Gesandte Mazzolini ist zum Zivil-gonverneur von Montenegro  ernanntworden und ist bereits nach Cctinfe abgereist.— Wie aus Beirut gemeldet wird, sind dort
ahlreiche Balkanflnchtlinge,  meist Ju-ien und Engländer cingetrofscn, die nachPalästina weiterznreise» beabsichtigen.

London verstärkt Mitielmeerflotie
Zeichen der britischen Besorgnis

Kn. Rom, 27. April . Die aus Schanghaikommenden Nachrichten, daß England ans
dem Fernen Osten weitere Kriegs-
schiffeinsMittelmeer  abzicht, werdenin Italien als verräterisches Zeichen der bri¬tischen Besorgnis beurteilt. In den italieni¬
schen Betrachtungen wird hervorgehoben, daßEnglands Verjagung "—Akt des gleichzeitig

stattfindendi

vom Balkan der erste
mit der „Schlacht im At-

en Kampfes sei.

dieses ffartenbilö zeigt-i« Drte-er neuen großen Erfolge unserer Wehrmacht in Griechenland
Hatte der Wehrmachtsbericht vom Samstag die Einnahme der Stadt Theben und die Besetzung der— - . - - so brachte üer gestrigeInseln Euboea (Eubla ), Thasos , Samothraki und Lemnos (Lminos ) gemeldet, ^den §all Athens , den kühnen Handstreich deutscher § alllchirmtruppen auf Stadt und .ranal von Normthund den Vorstoß der teibstandarte Adolf Hitler auf den Hafen Patras ' ' '"(Bild : Archiv der NS .-Presse)

lantik" stättfinden

Die Engländef au^ in Koweit
Truppenlandungenam Persischen Golf
Ankara, 27. April . Wie erst jetzt durch

Augcnzeugenberichte bekannt wird, haben dieEngländer auch in Koweit  und auf denBahrein -Inseln am Persischen GolfTruppen gelandet. Ferner sotten weitereDruppcnknntingentc in den Häfen Karatschiund Gwadar am Linsgang des Persischen Gol¬fes bcreitsichen.

irr KiirLe
Italien hat die jugoslawische Flottekampflos beschlagnahmt und bereits in Dienst

gestellt. .Sie besteht aus einem durch Bom¬bentreffer beschädigten Flugzeugmutterschiff,einem Kreuzer, vier N-Booten, fünf Zerstö¬rern und einigen kleineren Einheiten.
*

Eine Abordnung der n o r d a m e r i kan i»scheu Kriegsmarine  traf in Lissa¬bon ein, um sich nach London zu begeben,um dort Fragen des Luftkrieges zu „stu¬dieren".
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Rhythmische Erzieherin"
We ^berellrrlo e«t>ter »luslkkultur de» Volk «»
Der Berus der Gymnastiklehrerin ist den

meisten hinreichend bekannt , wenn auch überdie mannigfachen Ausbildungs - und Anwen¬
dungsmöglichkeiten dieses schönen Bern,es
noch ziemliche Unkenntnis herrscht. Dag esaber darüber hinaus und daneben noch die
Möglichkeit gibt , sür musik- und bewegungs¬
begabte junge Menschen Lehrerin für
„rhythmische Erziehung"  zu werden,
das ist in weiten Kreisen noch völlig unbe¬
kannt . obgleich schon seit 1925 die Möglichkeit
eiugesührt ist, die staatliche Musiklehrerpru-
fnng mit dem Hauptfach „Rhythmik zumachen Die Aufgaben einer Lehrerin für
rhythmische Erziehung decken sich zum großenTeil mit denen der Gymnastikerin . reichen aber
weiter in das Gebiet der Musik hinein . Ge¬
eignet ist diese Tätigkeit daher nur für Mäd¬chen, die bereits eine musikalische Vor¬
bildung  haben.

Auch in diesem Beruf ist die Kenntnis des
Körpers und seines organisch - rhythmischen
Bewegungsablaufes notwendige Vorbedin¬
gung . Die Zusammenführung von Musik und
Bewegung ;edoch ist das Hauptziel der rhyth¬mischen Erziehung ; und. zwar stellt sie die Be¬
wegung (im Gegensatz zur Gymnastik, bei der
die Bcwcgungserziehung Selbstzweck ist), in
den Dienst der Musikerziehung . Der leitendeGedanke ist, durch Weckung und Entwicklung
des naturgegebenen rhythmischen Bewegungs-
impulses die Voraussetzungen zu schaffen für
eine musikalischeErziehung , die nicht mit tech¬
nischen Fertigkeiten auf irgendeinem Instru¬
ment beginnt , sondern vorerst die musikali¬
schen Anlagen zur Entfaltung bringt.

Die elementaren Gesetze der Musik werden
.nicht in Form von Theorie vermittelt , son-
<dern in lebendige Bewegung umgesetzt. Takt-
artcn , Notenwerte , Pausen , Melodie und

.Rhythmus , jede dynamische Schattierung,
jeder Tempowechsel werden vom Körper aus¬
genommen und dargestellt . Der durch eine or¬
ganische Verbindung von Musik und Bewe¬
gung rhythmisch vorbereitete Mensch vermag
sich gewiß mit größerer Sicherheit zu ent¬scheiden, ob und in welcher Weise er sich der

. Laicnmusikausübung oder gar einem Musik-
i beruf zuwenden soll.

Ans diese Weise kann ein wesentlicher Bei¬
trag geliefert werden für eine echte Musik¬
kultur der Jugend  und , daraus erwach¬send. des ganzen Volkes. Hieran mitzuarbei-

-ten ist eine schöne und befriedigende Aufgabe
und wohl den vollen Einsatz der Persönlich¬

keit wert . Wir brauchen viele junge Kräfte,
denn es ist geplant , eine solche grundlegende

.Musikerziehung in allen „Musikschulen für
Jugend und Volk" im Deutschen Reich cinzn-
fiihren . Außerdem bieten Konservatorien,
Musikhochschulen, Opern - und Schauspiel¬
schulen, Kindergärten u . a. m. ein reiches Be¬
tätigungsfeld für den rhythmischen Erzieher.
Viel Neuland ist hier noch zu erobern.

Der Ausbildungsgang wird in dreijähriger
Dauer von Musikhochschulen (Berlin , Frank¬
furt , Mainz z. B .), Konservatorien und Semi¬
naren (Folkwangschule, Essen z. B -)

Abschluß Md " ..IDen Abschluß
. . geleitet.
det die staatliche Privat-

einem zweijähriges » Lehrgang für Jugend-
fnusikleiter teilnahmen , oder auch Gymnastik-
lehrerinnen können die Prüfung in entspre¬chend kürzerer Zeit ablegen . Jeder Studie¬
rende mnß vor Eintritt in die jeweilige
Schule eine Aufnahmeprüfung machen, um
seine gute körperliche und musikalische Eig¬nung unter Beweis zu stellen.

Es wäre sehr zu wünschen, daß dem Mangel
an geeigneten Lehrkräften sür diese umfang¬reiche und wichtige musikalische Kulturarbeit
bald durch das tätige Interesse junger einsatz-, freudiger Menschen abgeholfen würde.

Oertrud 2iminermsnn

Krauen aus betrieben lernen llauswirlsclialt . Oer sliitterdienst des Deutschen Krauenwerks ver¬
unstaltet Kurse kür Oaustialtlülirnug , 6esundl >eitskül,rung usvv. in lien vsrscdiedensten getrieben,nin den daran teilnebmenden trauen Oelegenbeit ru geben , sieb naek Krbeitsscvluü in allendiesen svicbtigen bauswirtsebaktlicben Zweigen gründlieb ausrudilden . b'nser llildbericbter be¬strebte einen Koclikursus der sekallenden Krauen der Osrarn -Werke in Lertin (Lcderl -Üild)

Moöeftühlmg auch im Krieg?
Rückkehr rum Qualität»befrist uuck̂ .bvveuckuuK von modischen llebortrieheuheiteo

Oie Koslüinbluse aus svoiüem Xlaltkrepp wirkt
»skr dsrent in ikrer klassiscken Lünkackbeit.
icbmals Klisseevvlants bilden bier den einzigen
Sebmuek und derande » die Knopfleiste am
»litkelsobluö (Leberl Midi

Ein Blick in die Kostümgeschichteder letztenJahrhunderte zeigt, daß die Entwicklung
der Mode  als Kulturaüsdruck auch in
Kriegs - und Revolutionsepochen nicht zumStillstand gekommen ist. Es gab schon früher
Zeiten , in denen die schönen und begehrten
Stoffe durch kriegerische Verwicklungen der
einzelnen Länder nicht über die Grenzen
kamen, aber diese Schwierigkeiten haben, wie
man weiß, die Frauen nie abgehalten , sich
um eine gefällige Form , ihrer Kleidung zu
bemühen . Selbst strenge Strafen , die von ein¬zelnen Landessürstcn gegen den vermeint¬
lichen Lux,us angedroht wurden , haben niewirklich einschneidende Hemmungen in der
Entwicklung der modischen Formen bedeutet.

Auch- heute sehen wir unsere Modeschöpferam Werk, obwohl Kleiderkartc und Bezug¬
schein den Wünschen des einzelnen Grenzen
setzen. Als Folge dieser Beschränkung ist ganzallgemein eine Rückkehr zum Quali¬
tätsbegriff  sestzustellcn , denn jede Frau
möchte, wenn sie sich schon mit weniger be¬scheiden muß, gern das Bestmögliche tragen.
Leider hat in verhältnismäßig vielen Fällen
die Unkenntnis von Material und Wert aufdem Gebiete der Textilien , die vor allem bei
unseren Großstadtfrauen zu bemerken ist,
dazu geführt , daß viele blind das Teuerste
kaufen in der irrigen Annahme , höchste Preiseseien immer identisch mit bester Qualität.

Wirkt sich also die Kleiderkarte schon aufdas Qualitätsbedürfnis günstig aus , so bringt
sie gleichfalls einen Rückgang modischer
liebe rtriebenheiten  mit sich. Ihr hem¬
mungsloses Angebot in einer Zeit , in der ein
großer Teil des gesamten Modeschaffens inlüdischen Händen tag, entsprangen reinen
Geschäftsinteressen , die nichts mit einer kul¬
turellen Entwicklung der Mode zu tun hatten.
Dagegen ist es durchaus wünschenswert , daß
eine geschmacklich sichere Frauenwelt — mitbewusster Einstellung auf einen ihr gemäßen
Stil — mitgcstaltenh am deutschen Mode¬schaffen wirkt.

Es ist ein Irrtum , zu glauben , daß die
ernsthafte deutsche Frau sich dem Modeschaffen
"sch dm modischen Wandlungen gegenübergleichgültig, gar ablehnend verhielt . Wohl
haben Frauen , die im öffentlichen Leben stehen,
Nch dafür eingesetzt, daß die Note des Dienst-
klei des schlicht, sachlich und unpersönlich ge-halten ist, weil ein solcher Anzug für die Ar¬
beit, für dienstliche Besprechungen , Vorträge
usw. paffender erscheint als ein modisches
Kleid. Auch die Uniformierung der weiblichen
Äugend innerhalb der Organisationen gründetsich weitgehend auf den gleichen Gedanken.
Hinzu kommt dort noch das erzieherische Mo¬
ment betonter Gemeinschaft,  die im glei¬
chen Anzug ihren sichtbaren Ausdruck findet.Aber darum ist die deutsche Frau alles andere
als modefeindlich. Sie hat Freude an modisch
geschmackvollen Formen . Sie wählt vorsichtig
unter ihnen . Denn sie sind ihr nicht willkür¬
liche Spielerei , sondern Ausdruck ihrer Lc-
bensknnst, ihres Gefühls vom Angemessenen,
das zugleich von gutem Einfall innerer Be¬weglichkeit und Stilsicherheit zeugen soll. Ein
Land , in dem die Heimgestaltung eine solche
Rolle spielt wie in Deutschland , achtet auch inden Formen der Kleidung den kulturellen
Wert . Darum kann selbst in Kriegszeitcn die
Mode nicht gänzlich in den Hintergrundtreten.

Hinzu kommt, daß mit dem Zusammenbruch
Frankreichs und der dadurch bedingten Aus¬
schaltung von Paris das langersehnte Arbeits¬
feld für unsere deutschen Modeschöpfer end¬
lich frei wurde . Es galt hier keine Zeit zu ver¬
lieren , und dabei wurden , wie deutlich zu er¬kennen ist, alle verfügbaren Kräfte und Mittel

sorgfältige Nachwuchsschulung dazu bei, den
Kreis der modeschöpferisch Begabten zu er¬
weitern und zu fördern . Nicht zuletzt ging vondort ein mutiger Kampfgeist aus , sich mit den
Könnern anderer Länder zu messen, und mit
dem Ziel , eine dem Wesen der deutschen Frauen
entsprechende Mode zu schaffen und damit
auch für die internationalen Modeformen An¬
regungen zu geben. 6 . L.

woher stammt der Rhabarber?
Wir können es kaum glauben , daß der Rha¬

barber . unser erstes frisches Gemüse uiid
Kompott , erst seit hundert Jahren bei uns be¬
kannt ist. Wohl ist die Verwendung der Rha¬
barberwurzel schon uralt , nahezu 500V Jahre.
Schon ein altes chinesisches Kräaterbuch aus
dem 27. Jahrhundert vor Zeitwende erwähnt
sie. Die Wurzel wurde nach dem Fluß Rha
(der heutigen Wolga ) benannt . In oen alten
Mittelmeerkulturländern nannte man sie Rha
barbarum , also die barbarische (aus der
Fremde stammende) Rha -Pflanze . Aber erst
seit hundert Jahren kennt man seine Ver¬wendung mit den Blattstielen in ihrer
Schmackhaftigkeit und Nutzbarkeit . Damals
begann man in den hamburgischen Vierlan¬
den den Rhabarber als Gemüse in großemUmfang anzubauen.

Aber auch damals beschränkte sich die Ver¬
wendung mit den Blattstielen zunächst auf
die Küstengebiete. Erst um das Jahr 1880fand sich dann in Möllers vielverbreiteter
Deutscher Gartenzeitung eine eingehende
Kulturanweisung für das -Gemüse Rhabarber,und nun begann sich das Interesse dafür zu
verstärken . Von den Vierlanden aus wurde
vor fünfzig Jahren der Berliner Markt für
die Rhabarberstiele erobert . Auch Leipzig
kam bald als Abnehmer hinzu , und vor fünf-

Zeit also haben wir dieses so außerordentiu,,gesunde, bekömmliche und schmackhafte Kom¬
pott ; aber auch zu Suppen , Säften , ja, zueinem sehr feinen Rhabarberwcin kann der
Rhabarber verwendet werden.

Nicki  mü «ie vverrien
Nicht müde werden, ist der Tag auch lang.
Am Ende kommt die Ruh . eh' wir sie ahnen.
Wir schreiten stiü aus unbekannten Dahnen,
und sind allein aus unserm schwersten Gang.

Oes Schlafes Stunden kommen früh genug.
Ans ruft der Tag , zu wirken und zu bauen.
Ans treibt der Wunsch, das Bild im Licht zu

schauen.
Er reißt uns steil hinauf zum Sonnenflug.

Was auch der einzelne von seinem Glück verlor,
nicht daran wiro das Werk, die Tat gemessen.
Wer ">ber seinem Volk sich selbst vergessen,
den trägt sein eignes Herz zum Licht empor.

Alfred Oeuctit

Gefährliches Erkennungszeichen
Ein etwas boshafter Mann behauptete , das

Alter einer Frau erkenne er . genau wie bei
den Hühnern , an den Gelenken , und zwar am
Ellbogen . Auch wenn das Gesicht noch so
jugendlich erscheine, ein Blick aus den Ell¬
bogen genüge , um das zu erfahren , was die
sonstige Erscheinung der Frau nicht verrate:
das Älter . Natürlich erfuhr der also Gekenn¬
zeichnete heftigen Widerspruch , aber insgeheim
forschten die weiblichen Mitglieder der Ge¬sprächsrunde ein wenig später nach dem
Grund dieser schrecklichen Behauptung.

Und in der Tat : sehr viele junge und
jugendliche Frauen und Mädchen denken beider sorgsamsten Körperpflege oft nicht an jene
verräterische Stelle . Unter den reizenden Blu¬
sen und Spitzengebilden der sommerlichen
Mode kommen mitunter schneeweiße Arme
hervor , ' die kleine Stelle am ENbogengelenk
aber weist eine rissige spröde Haut auf . Bei
ganz jungen Menschen aber ist das Gewebe
an dieser Stelle schön durchblutet oder mit
reizenden Speckgrübchen versehen, bei älteren
hingegen wird sie, wenn sie keine Pflege er¬
fährt , runzelig und verwelkt . Genau wie das
Gesicht und die Hände und die Füße brauchtder Ellbogen regelmäßig eine gewisse Haut¬
nahrung , ein wenig Fettkrem.

Wer einen Blick hat für die kleinen „gefähr¬
lichen Stellen ", Hals , Hände , Stirn , Augen¬
gegend, der wird , wie jener Mann , unschwerdas Alter — oder, und das ist unentschuld¬
bar , die Ungepflegtheit — jeder Frau am Ell¬
bogen erkennen können. Sobald die lauen
Frühlingslüfte wehen, die Jacken und Mäntelvon den sommerlichen Kleidern und Blusen
verdrängt werden , verraten ungewollt viele
Frauen das . was sie zumeist verheimlichenwollen.

Leider, der boshafte Mann mit der er-
schröcklichenBehauptung hat nicht unrecht!

Sackflickmajchine bewährt sich
Eine Ortsgruppe Waiblingens der NS .»

Frauenschaft hat in ihrer Flickstube eine Sack-
flickmaschine aufgestellt . Wie sehr sie damit
.dem Bedürfnis der Landwirte entgegenkam,zeigt die Tatsache, daß die Bauern sich zwei
bis drei Wochen vorher anmclden müssen,-um
ihre Säcke flicken lassen zu können, — so großist der Andrang . Für die Landwirte der Um¬
gebung haben die Frauen damit eine große
Arbeitserleichterung geschaffen, die dankbar
angenommen wird.

Viele Hemmungen können überwunden
werden , wenn wir den Weg zueinander suchenund bedenken, daß wir alle eines Volkes Kin¬
der sind und alle nur an einer Not tragen.
In diesem Sinne wollen wir deutsche Fraueneine Arbeits - und Tatgemeinschaft sein, die
weih, daß große Dinge nur gemeinsam ge¬meistert werden können, wenn einer des ande¬
ren Art und Arbeit achtet und so seine Pflicht
erfüllt , wie es unser Zoll verlangt.

Oertrud Sctiollr -KIink

„Zwei Paar Stiefel"

Erzeugung - -— , - - - -
gabte Kräfte vorhanden sind, die den gestellten
Anforderungen gewachsen sind. Unsere Mode¬
schulen  im Reich tragen seit Jahren durch

Es gibt große und kleine Trittlinge , um in
der Soldatensprache zu reden. So gelegentlich
werden sie auch „Knobelbecher". .Latschen"
oder „Gurken " genannt . Wer auf ganz gro¬
ßem Fuß zu leben gezwungen ist, hat ein paar„U-Boote ", oder „Schifferkähne ". Wenn nun
so ein „Schifferkahn " neben so einen zierlicheleganten Damenschuh zu stehen kommt, wick
wir cs auf unserem Bilde sehen, so gibt es
einen großen Kontrast . Ja . einen humorvol¬
len, denn der Unterschied ist doch etwas groß.

Wie schwer, sind die glänzenden Falten an
dem Soldatenstiefel , so als wollte er zu seinemzierlichen Gegenüber sagen : Hab acht, ich Habschon allerhand erlebt und ich bin von einer
unverwüstlichen Zähigkeit . Ich kenne die sat¬ten Wiesen Hollands , seine Wasser, seinen
Dreck und erst der flandrische Boden ? Wks
machte er mir großen Kummer . All meinen
Glanz nahm er dahin . Dann kamen die Stra¬
ßen Frankreichs , seine Felder , Flüsse und
Bäche, die ich durchwaten mußte ; aber überall
habe ich standgchalten . Etwas zerzaust und
derb bin ich dadurch geworden und meine
Laut ist schwer und faltig . Oft war mein
Träger müde, daß er mich nur noch so über
den Boden hinzog . Das tat mir Weh; aber
ich bin ein guter Kamerad und nehme nicht
gleich etwas krumm . Wir beiden sind aufein¬
ander angewiesen : Ich und mein Träger . Viel
habe ich gesehen. Schönes und Schauriges inden fremden Ländern.

Auch in Paris war ich: Ach ich kann dir nicht
sagen, was für Stiefelchen ich dort , bei un¬
serem Geschlecht, sah. Es ist mir direkt übel

geworden , so zerbrechlich sahen sie aus . Da
bin ich nun doch froh , daß ich wieder in der
Heimat bin . Der kleine Damenschuh wußtedazu nicht viel zu sagen. Er staunte nur und
dachte im stillen: Mein Gott , wenn ich eshätte durchhalten müssen. Ich wäre schon
längst gestorben. So redeten sie miteinander,
während ihre Träger noch manches andere zu
flüstern hatten , von dem gute Freunde nichts
erzählen und das waren sie. die beiden : Der
„Schifferkahn " und der kleine Mädchenschuhan seiner Seite . —



De, §poe- vom
Stuttgarter Kickers an zweiter Stelle

2:V-Cicg über VfL. Neckarau
Bei „Halbzeit " der Gr uppen spiele  um

die Deutsche Fußballmeisterschaft kann in der
süddeutschen Gruppe die erstaunliche Feststel¬
lung gemacht werden, dass der grosse Favorit
Rapid Wien hinter dem TSV . 1860 Münchenund dem württembergischen Meister Stutt¬
garter Kickers  ans dem dritten Rang
steht. Mit 2 : 1 (0 : 0) blieben die Münchener
„Löwen" über die Vertreter der Ottmark sieg¬
reich, während die Kickers ebenfalls zu Lause
einen 2 : 0-Sieg gegen den badischen Meister
VfL. Neckarau herausholten . Auch hier fiel die
Entscheidung erst nach der Pause . Tro- dauern¬
der Ueberlegenhcit wollte dem zerfahren und
unglücklich spielenden Sturm , den Conenführte , erst nach 62 Minuten ein Treffer durch
Walz  gelingen . Zwei Minuten vor Schluß
war es dann Immig,  der mit Freistoß das
Schlnßergebnis buchte. Die Aussichten der
Kickers in den Rückspielen sind nicht schlechtund von besonderer Bedeutung wird für sie
zunächst der Kampf gegen Rapid am kommen¬den Sonntag in der Stuttgarter Adolf -Hitler-
Kampfbahn sein.

Die übrigen GruvvenwirlcSatten solaend« Ergcb.niise: Gruppe ls : LSV. Stettin — Preuben Danzig1:1 <1:01: Gruppe Ib: Dresdner SC. — NTTG.Prag 1:2 <S:i) ; «tzruvo« Ha: BfB. SönIaSber« gegen
Hamburger SB . 1:2 <0:1>: Grupp« Ild : BorussiaSutba — Hannover VS1:2 <1:1) : Gr»»»« III : BsL.Köln SS — DuS Helene Altenesscn2:1 (2:0), SB.
S2 Mülbaufen SlckcrS Ottenbach2:0 lv:1). Durchseinen Sieg über BfB. Königsberg ist Ler Ham¬burger SB . bereits Gruvpenlieger unb durch die
überraschende Niederlage von Hannover v« wurdeder deutsche Meister Schalke 01 klarer Kavorit derGruppe Ild.

Ankerkilrkheim und Böckingen steigen ab
In der württembergischen Fußball -Bereichs¬

klasse ist die Abstiegssrage setzt entschieden.
Neben Sportfreunde Eßlingen und der Sp .-
Vgq. Bad Cannstatt müssen auch Union
Böckingen und die Spvgg . Unter-türkheim  den Weg zur Ersten Klasse an-
treten . Die TSG . 16 Ulm siegte 6:1 (5:1) über
die Untertürkheimer und der VfR . Aalen
schlug die Sportfreunde Eßlingen gar 9:1
(5:0). Obwohl Nntertnrkheim und Böckingennoch ein Spiel haben, können sie ihr Schmsal
nicht mehr ändern.

Um den Aufstieg zur Bereichsklaffe
Die Aufstiegspiele zur Bereichsklaffe wurdenam letzten Aprilsonntag mit drei Treffen

fortgesetzt. Der VfR . Heilbronn,  der imVorspiel in Ludwigsburg gegen die dortige
Spielvereinigung klar mit 6:2 Treffern ge¬
wann . mußte im Rückspiel,auf eigenem Platz
eine unerwartete 2:3-Niederlage emstecken, ist
aber dank des besseren Torverhältnisses Nb-
teilungsmeister vom Unterland . Abteilungs¬
meister vom Schwarzwald  wurde SC.
Schwenningen,  das auch seinen Rück¬
kampf gegen die SpVg . Oberndorf mit 2:0
erfolgreich gestaltete. Der FC . Urbach  wurdeSieger der Staffel Rosenstein durch einen 2:0-
Erfolg über den VfL. Heidenheim. Im ersten
Kampf siegten die Heidenheimer knapp mit
1:0, so daß hier das bessere Torergebnis für
Urbach entschied.

In der Staffel Bodensec-Vorarlberg fiel am
Sonntag mit der Begegnung VfB - F r i e d-
richshafen  gegen den FC . Lustenan die
Entscheidung. Durch einen 3:1-Erfolg des
VfB - wurde dieser Stasfelfiegcr.

Dis Spiele der Ersten Fuhball-Klaffe
Staffel Heilbronu: VfB. Sontbelm— Svvaa. Hell¬bronn 2:1. — Neckar: KB. Mettlnaen — RPSG.Etuttaart 8:ll. — Silber: Suvas. Schönaich— TB.Seuerbach0:2: Svvaa. Renninaen — BkS. Slnbel-

noaen o:«. — » «a»« : epormeunöc TNdlii-ien «e«enSEB . Rklittinae» 0:3: BfB. » irchbeiu, —SB . Nür-tinaen 2:2. — Badenser: BfB. Kriedrtcbsbafen aege»»C. Lustenan 2:1: SC. Velökir« — BfS. Lanaen-araen 2:0: VC. Vreacn, — DSG. SriedrlchSbafenk:l ; SB. Ravensbnra — SC. Dornbirn 2:2; VfL.Ltndan — T8G . Weingarten 2:1
Baden Mannschafksmeister im Turnen

Württemberg auf dem 1. Rang
Vor 8000 Zuschauern in Essen gewann am

Sonntag Baden  die Mannschaftsmeister¬
schaft im Turnen mit 560,6 Punkten vor Mitte
558,1, Nordmark 552,8 und Württemberg
538,1 Punkten . Bester Einzeltnrner war Kurt
Krötzsch (Mitte ) mit 99,7 Punkten , bester
Württemverger Karl Weischedcl (Stuttgart)mit 94.8 Punkten.

Italien und Deutschland
^ siegten in den Rad -Lenderkämpfen
Deil auf einer Nundstrccke in Augsburg

am Samstag ausgetragenen Dreiländerkamps
der Stratzenfahrer gewann Italien mit 13
Punkten vor Deutschland (22) und Dänemark
(28). Einzelsieger wurde Deutschlands zur Zeit
bester Straßenfahrer Saager -Berlin über¬
legen mit 56 Punkten vor den Italienern
Guglielmetti und Becci mit 37 bzw. 22 Punk¬
ten. Der Deutsche Straßenmeister Kittsteiner
und „Schloßteich-Schulze" belegten nur den
10. und 11. Rang . Der Sieger bewältigte die
81 Kilometer in 2:22:35 Stunden . — Im Rück¬
kampf, der am Sonntag in Nürnberg
durchgeführt wurde , siegte Deutschland mit
7 Punkten vor Italien (20) und Dänemark,
das nicht gewertet wurde , da nur zwei Fah¬
rer das Ziel erreichten. Auch hier wurde Sän¬
ger, der die 100 Kilometer in 2:25:10 Stunden
durchfuhr , Eiuzelsieger vor Preiskcit und dem
Italiener Becci.

Neues aus aZLs * VeA )II,«MI,IM,IM ^

Zwei Verbrecher hingerichlet
. ' lm Samstag wurde der am 30. April 1891
ln Bolenraditz (Protektorat ) geborene Johann
Partyka hmgerichtet , den das Sondergericht
Brunn  als Volksschädling zum Tode ver¬
urteilte . Partyka , ein schwer vorbestrafter Ge¬
wohnheitsverbrecher , hat mehrere Einbruchs-
diebstähle während der Verdunklung began¬
gen. — Ferner ist am Samstag der am 21. De¬
zember 1906 in Skorotitz (Protektorat ) gebo¬
rene Josef Rnzicka hingerichtet worden , den
ebenfalls das Sondergericht Brünn als Ge¬
waltverbrecher zum Tode verurteilt hat . Ru-
zicka hat 1939 und 1910 vielfach allcingeheudeFrauen überfallen.

Skrychnin auf - er Zahnbürste '
Ein 51jähriger Ehemann aus Singen  amHohentwiel versuchte sich seiner Ehefrau durch

Strychnin zu entledigen . Zuerst bestrich er
deren Zahnbürste mit dem Gift , dann vergif¬
tete er den Kafsce. Die Frau bekam Krämpfe,
deren Ursprung sie zuerst nicht erkennen
konnte, bis sie eines Tages verdächtige Kri¬
stalle in ihrer Kaffeetasse sah. Der Ehemannwurde fetzt wegen Mordversuchs von der
Strafkammer Konstanz zu drei Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Strafmildernd war . daß die
Frau ihrem Manne tatsächlich das Leben zurHölle gemacht hatte.

Durch Teergas getöiek
Beim Anskochen von Teer auf dem Küchen¬herd eines Anwesens in Könbarn  bei Ro¬

senheim entstanden durch Ueberlaufen vonTeer aus die Heike .üerdvlatte Wale. die eine

Bier Typen des sozialen Wohnungsbans
Oie Vorarbeiten im Oau WürttemberA -OollenroIIern bereit 3bZe8cbIo88en^5̂ ^ LlLkvdsrleKt 6 vr ^ 8- kresss

m. Stuttgart . Die zuständigen Dienststellen
des Gaues Württemberg -Hohenzollern haben
sehr schnell ihre Vorarbeiten für die Verwirk¬
lichung des Führer -Erlasses über den sozia¬
len Wohnungsbau nach dem Kriege anlaufen
lassen. Vom Gauleiter als Gauwohnunas-
kommissar wurde zum Geschäftsführer für
diese weitreichenden Ausgaben Negierungs¬baumeister Pg . Blind  bestimmt . Diese
Dienststelle gliedert sich in die Bau -, Sozial-
und Einsatzabteilung . In der ersten Gruppewerden die Fragen der Raumplanung , Stand¬
ortwahl und der Typenentwürfe behandelt , in
der zweiten die Beratung und Betreuung derSiedler usw. und in der dritten der Einsatz
von Arbeitskräften und Material geregelt.
Das Programm sieht 60 v. H. als Kierraum-
wohnungen und je 10 v. H. als Drei - und
Fünfraumwohnungen vor . Inzwischen konn¬ten vier Grundrisse  entworfen werden,
die vom Ganwohnungskommissar genehmigt
wurden , und zwar das zweigeschossige Ein¬
familienhaus ,m Reihenbau , die eigentliche
Geschoßwohnung, die Siedlerstelle und das
Eigenheim für diejenigen , die über ein ge¬
wisses Eigenkapital verfügen.

Diese Typen fe nach der Sonnenlage berück¬
sichtigen den üblichen schwäbischen Wohnbe-oarf . Alle neuesten Einrichtungen der Hy¬
giene  werden vorhanden sein. Jede Woh¬
nung wird einen eingebauten Volks kubi¬
sch rank  enthalten . In weit aufgelockerter
Bauweise und möglichster Bodenverbuuden-
heit werden die neuen Familienheime erstehen.
Ueber zwei und drei Geschosse sollen die Bau¬
ten nicht hinausragen . Gärten  werden den
Kindern überall gesunde Tummelplätze lue-
ten . Diese Häuser passen sich iewecls der Land¬
schaft an und werden möglichst abwechslungs¬
reich gestaltet.

Inzwischen bearbeitet die Fachgruppe Bau¬
wesen im NS .-Bund deutscher Technik eine
Baufibel  durch die besten Architekten
Württembergs aus . Sie wird die Bauweisen
entsprechend dem natürlichen Wachstum und
dem geschichtlichen Werden für den Gap auf¬zeichnen. Nach den Bauarten werden nach¬
stehende Gebiete abgegrenzt : das Oberland,
die Gegend um Ulm und der SchwäbischenAlb . das Unterland , das Gebiet etwa Srutt-
gart , Göppingen , Geislingen , Reutlingen , Eß¬
lingen und den fränkischen Bereich um Heil¬
bronn . Oehringen und Schwäbisch Lall . Bei
dem Großvorhaben kommen die Bguten
der Gemeinschaft  von Anfang an orga¬
nisch in den Plan hinein , das Haus der Orts¬
gruppe , das HJ .-Heim, die Schulen , die Kin¬
dergärten usw. als Mittelpunkte der Volksge¬
meinschaft. Immer entscheiden die natürlichen
Gegebenheiten im Rahmen der gesamten Um¬welt . Wir bauen daher auf dem Lande länd¬
lich und in der Stadt städtisch.

Emsig wird an den Planungen geschafft. So
laufen z. B . Versuche mit neuen tech¬
nischen Werkstoffen,  damit das Heimder schassenden Menschen die denkbar besteAusstattung erhält . Auch auf die Innenein¬
richtung erstrecken sich die Vorbereitungen.Bisher wurden in Deutschland 6000 verschie¬
dene Zimmertypen serienmäßig hergestellt.
Von ihnen sollen die etwa 1000 besten Typen
der Möbel für die seweiligen Zimmer bestehenbleiben. Sie bieten wirklich noch reichlich
Auswahl für die verschiedenen Geschmacksrich¬
tungen ; die Anfertigung wird sich durch die
Zusammenfassung entsprechend billiger stellen.Unserem Gauleiter als Gauwohnungskom-
miffar liegt die Sorge für gesunde Familien¬
heime besonders am Herzen . Den Betrieben
bietet sich eine vorzügliche Gelegenheit, beste
Sozialarbeit zu leisten. -

heftige Vzptoston verursachten . Die Bäuerin
wurde durch A Teichstamme erfaßt undschwer verletzt. Von einem Mann wurde die
Frau durch das Fenster gerettet , da man den
Raum nicht mehr betreten konnte. Die Ver¬
letzte starb nach k»n»z»r Heit.

Betze Füße vom Mrper gskennl
Beim Zugzusammenkeüen geriet in der

Pötsch mühle (Obervonau ) ein junger Ar¬
beiter mit dem Fuß in dje Weiche. Er bemühte
sich loszukommen, was chm aber nicht gelang.
Plötzlich brauste ein Zua heran , der dem
Mann beide Füße vom Svrster trennte . Der
Verunglückte erlag den schweren Verletzungen.

18 Klerder k«» m  ff«- z« Ml
In der Näh - von BraunschUeia

trieb ein Mann mit gebrauchten Keldung«
stücken einen schwunghaften HandA. den erauch auf bezugscheinpflichtige neue Kleider
ausdehnte . Zu diesem Zweck kaufte er sechsKleiderkarten , die er für 100 Mark in seinen
Besitz brachte. Daneben übernahm er für Ar-
beitskameraden den Einkauf von Wäsche und
Kleidern , wobei von den Punkten noch etwasfür ihn „abfiel". Als man ihn verhaftete , hatte
er 18 Kleiderkartcn , viele neue Garderobe.
Wäsche und 30 Krawatten . Die Waren ver¬
kaufte er zum Ileberpreis . Das Sondergericht

.verurteilte den Manu zu anderthalb Jahren
Gefängnis.

Schuldrand in Siidfchwedrn "
Am Samstagmittag brach im Gymnasium

der südschwedischenStadt Skara,  das im
Mai sein MOjähriges Jubiläum begehen sollte,
ein heftiger Brand aus . Mehrere Feuerwehrenwurden alarmiert , ohne jedoch das Gebäuderetten zu können.

Hersteklerpreise für schwäbischen Most
Nach eine Anordnug des württembergischen

Wirtschaftsministers dürfen beim Kauf von
schwäbischemMost folge,ide Höchstpreise nicht
überschritten werden (je Liter ): 1. Bei Ab¬
gabe an Verbraucher  oder Gaststättenbe¬
triebe und sonstige Großverbraucher (Kanti¬
nen usw.) in Mengen bis zu 300 Liter 20 Pfg .,
in Mengen über 300 Liter 18 Pfg . 2. Bei
Abgabe an Wiederverkäufer (Gärmost¬
keltereien, Küfereien und Handel ) 16 Pfg.
Wiederverkäufer (ausgenommen Gast- und
Schankwirte ) dürfen bei Weitergabe an Ver¬
braucher höchstens einen Aufschlag von ins¬gesamt 3 Pfg . je Liter berechnen.

Stuttgarter Schlachtdichpreise für dieWoche vom 21. bis 26. April . Ochsen a) 13,5
bis 15.5; Bullen a) 12.5 bis 13,6. b) 38,5 bis
39F; Kühe a) 10,5 bis 13,5. b) 36.5 bis 39,5, c)
26 bis 33,5, d) 26 bis 33F; Färsen a) 13,5 bis11,5, b) 38 bis 10,5; Kälber a) 59, b) 57 bis 59,
r) 18 bis 50, d) 32 bis 10; Lämmer und Ham¬
mel bl ) 18 bis 19. b2) 16 bis 17. c) 38. d) 20;
Schafe a) 11; Schweine a) 60. bl ) 60. b2) 59, c)

' Da« Opferschießen de« Deutschen Schühen-
perbandes zugunsten des WintcrhilfswerkeS
1948/11 erbrachte im Gau Württemberg
15 838 Mark , das sind gegenüber dem Vorjahr
init 7287 Mark über 100 v. H. mehr. /

von 20.32 Uhr bis 6.08 Uhr

k§3.-krs »so V̂ilrttömbsrx OvsLmUvitunKO. Oose-v s r . LtuttxLrt . k"rie6riek »tr . lI . Vorlaxslsitor unö 3, tiriit-Islter kV 8 . Lodvvtv.  Oslv . Vsrl»x : LolivarrveilljWsedtDruck: OelycklLjror'scko DueluZruckvrsi
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KaHe- Vitamin - pespacat
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50labt . »dck. 1.20/S0a pulvor tttck. 1.10 in >ootkolc«n u. veog.
Borcälig in Calw : Drogerie Bernsvorfsi
Bad Liebenzell : Drogerie HImperich.

Stadt Calw

Lebensmittelkartenausgabe
Für die Zeit vom ll. Mal 1S11 dir 1. Juni 1941 erfolgt

di« Ausgabe der Leben,millelkarlen in der Stadt . Ausgabestelle für
Bezugskarlen , Marktplatz 30, in solgender Reihe:

Stadt « alw:
Buchstabe >4 bi» 6 einschl. am Montag,  den 28. 1. 41 vorm.

» U , l . . . . , 28. 4. 41 nachm.
» stl , 8 „ „ Dienstag, . 20 . 4. 4l vorm.
, 8cd . 2 . . . . 29. 4. 41 nachm.

Dorm von 8.00 dis 12.30 Uhr, nachm, von 2.30 bis 18.00 Uhr.
Für Ulzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Dienstag  abend von 19.00 di» 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
ln Alzenberg.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

2 . A. Lutz

Ottenbronn,  28 . April 1941

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe Mut¬

ter, Schwester , Schwägerin und Tante

Elisabeth Holzäpfel
g,b . LSrcher

im After von 48 Jahren in die ewig « Heimat abzurusen.
Der trauernde Gatte:

Jakob - olzilpfel mit Sohn - e»» am»
Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr

Das Deutsche Volksbildungswerk
in der NSG . Kraft durch Freude

Wir beginnen folgende Lehrgänge:

Han - Harmonika
Chromatisch und Diatonisch. Beginn Diens¬
tag , 29. 4., 18 Uhr Kaffeehaus.

B lasmusik
Anfängerkursus für sämtliche Holz-und Blech¬
blasinstrumente.(Instrumente werden gestellt.)

RtchttgFolografieren
Kursus für Amateure . Beginn 5. Mai.
Anmeldungen zu sämtlichen Lehrgängen sofort
bei der Kreisdienftstelle Calw . Bischofstraße 2
Fernruf 408.

oaermlltt'!
vMiMllek
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xesctiont.
Fünf Stück schöne, 6 Wochen alte

ReufundlSrrder-
Hunde

(Schecken)
»erkauft killt,.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Echwarzwald -Wacht ".

Ein 2 Zentner schweres

Schwein
zum Weitersüttern verkauft.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".
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